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WISSEnSCHdFT UnD PRdXIS 
Keine Zeit für Erziehung in der heutigen Schule? 

Befunde und Erkenntnisse aus einem praxisnahen Forschungsprojekt der Universität Augsburg 

Vorbemerkung 
Bei den nachfolgenden Ausführungen 
handelt es sich um eine Kurzfassung des 
resümierenden Schlußkapitels eines über 
200 Seiten starken Abschlußberichts über 
das Forschungsprojekt »Wertklärung und 
Wertorientierung im Unterricht« (WWU). 
Das Projekt WWU wurde in den Jahren 
1977 bis 1981 am Lehrstuhl für Pädagogik 
(Prof. Dr. Erich Weber) der Philosophi­
schen Fakultät I der .Universität Augsburg 
unter der Leitung des Veiiassers durchge­
führt. 

1. Intentionen des Forschungsprojekts 
Erforscht werden sollte, wie und inwieweit 
die Schule von heute ihrem von der Ver­
fassung vorgezeichneten Erziehungsauf­
trag (siehe Artikel 131 der Bayerischen 
Verfassung) zu erfüllen vermag. 
Die kritische Durchsicht bereits existieren­
der Konzepte, Theorien und Modelle zur 
schulischen Erziehung insbesondere zur 
»moralischen Erziehung« und »Werterzie­
hung« (s. Mauermann & Weber 1978) 
führte zur Frage, ob diese Ansätze in ir­
gendeiner Form auch für unsere Schulen 
anwendbar sein könnten. Eine Antwort 
sollte in einer am Paradigma der Hand­
lungsforschung orientierten Kooperation 
einer zehnköpfigen Lehrergruppe einer 
willkürlich ausgewählten 21-klassigen 
Augsburger Hauptschule mit dem Verfas­
ser gefunden werden. 
Die Lehrer arbeiteten in den Schuljahren 
1978/79 und 1979/80 freiwillig an dem Pro­
jekt mit. Sie erhielten für ihre Mitarbeit 
lediglich eine Stunde Unterrichtsermäßi­
gung pro Woche. Ursprünglich waren zwei 
Schwerpunkte der Zusammenarbeit vor­
gesehen: die Analyse des erzieherischen 
Gehalts der Curricularen Lehrpläne 
(CuLP) sowie die Entwicklung und Erpro­
bung curricularer Elemente für erzie­
hungswirksamen Unterricht unter beson­
derer Berücksichtigung solcher Lernhilfen 
für den Schüler, die Wertklärung und 
Wertorientierung beabsichtigen. 
Im ersten Halbjahr der Kooperation be­
suchten die mitarbeitenden Lehrer eine 
über das gesamte Wintersemester 1978/ 
79 sich erstreckende Fortbildungsveran­
staltung der Universität, die im Rahmen 
des Augsburger Kontaktstudiums für Leh-
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rer angeboten wurde. Dadurch sollten die 
Praktiker mit der aktuellen Forschungsla­
ge in diesem Bereich vertraut gemacht 
werden. 
Das zweite Halbjahr diente der unsyste­
matischen Erprobung wertklärender und 
wertorientierender Unterrichtsmethoden 
in den Klassen der Projektlehrer, wobei 
auch Video-Aufzeichnungen exemplari­
scher Unterrichtseinheiten vorgenommen 
wurden, die dann in den wöchentlich statt­
gefundenen, etwa zwei Stunden dauern­
den Sitzungen besprochen wurden. 
Im Laufe der gemeinsamen Beratungen 
wurde auf Wunsch der Praktiker die Ziel­
setzung um zwei weitere Aspekte erwei­
tert: der Einbezug von Elementen des 
Schullebens und das Problem der Erfas­
sung erzieherischer Wirksamkeit der aus 
der Projektarbeit erwachsenden Lernhil­
fen für den Schüler. Außerdem wurde ein 
pädagogischer Orientierungsrahmen er­
stellt, an dem die Projektlehrer während 
des gesamten Schuljahres 1979/80 ihre 
Unterrichtsarbeit auszurichten versuch­
ten. 
Die dabei entwickelten und erprobten Un-
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stungsmessung als pädagogisches Pro­
blem, Welt der Schule, 1974, 27, S. 
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Kommunikation. München 1976, 208 S.; 
zus. mit E. Weber (Hrsg.): Der Erzie­
hungsauftrag der Schule. Donauwörth 
1918; zus. mit G. Nickmann und H. 
Stadler (Hrsg.): Werterklärung und 
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Anschrzft des Verfassers: 
Rainstr. 17, 8901 Oberottmarshausen. 

terrichtsmaterialien wurden mittlerweile 
bereits publiziert (Mauermann, Nickmann 
& Stad/er 1981). 

2. WWU und Lehrplanvorgaben 
Während des Schuljahres 1979/80 proto­
kollierten die sieben Lehrer der Projekt­
gruppe, die eine eigene Klasse führten, 
alle Aktivitäten, die im Sinne des Orientie­
rungsrahmens als Wertklärung und Wert­
orientierung bezeichnet werden konnten 
(siehe Abbildung). Die Auswertung der 
rund 250 Protokolle, die sich während des 
Schuljahres ansammelten, erbrachte fol­
gende Hauptergebnisse: 
• Die meisten Aktivitäten fanden im Rah­
men des Deutschunterrichts statt, gefolgt 
von Erziehungskunde, Geschichte und Ar­
beitslehre. Sehr wenige Aktivitäten wur­
den von den Fächern Englisch, Biologie, 
Sport, Musik und Erdkunde berichtet. 
e Rund 80 % der Aktivitäten waren 
durchschnittlich curricular abgesichert, 
d. h. sie ließen sich mit einer Zielsetzung 
aus dem betreffenden Fachlehrplan ver­
einbaren. Am schwersten fiel es im Fach 
Mathematik, die WWU-Thematik mit den 
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Aussagen des CuLP in Einklang zu brin­
gen. 
e Insgesamt war die Zeit, die die Klas­
senlehrer ihren Protokollen zufolge für Un­
terrichtsphasen mit Lernhilfen zur Wert­
klärung und Wertorientierung aufwenden 
konnten, sehr knapp. Über das ganze 
Schuljahr gesehen entfielen pro Unter­
richtslag und Klasse nicht einmal fünf Mi­
nuten, was nicht ganz 2 % der Unterrichts­
zeit eines Hauptschülers ausmacht. 
Selbst wenn man die mangelnde Reprä­
sentativität der Stichprobe und die mögli­
che Unvollständigkeit der Protokolle be­
rücksichtigt, bleibt festzuhalten, daß es im 
Rahmen der Projektarbeit den Lehrern 
nicht möglich war, einen angemessenen 

Teil des Unterrichts für diesen Bereich der 
schulischen Erziehung zu reservieren 
bzw. zu erübrigen. Als ein Haupthindernis 
wurde von den Lehrern die Stoffülle der 
CuLP angegeben. 
Aus der Sicht dieser Ergebnisse muß das 
bestätigt werden, was E. von der Lieth 
festgestellt hat: ••Ein Unterricht, der unter 
Stoffdruck steht, kann nicht erzieherisch 
sein« (v. d. Lieth 1978, S. 305). 
Obwohl seit 1976 in allen Curricularen 
Lehrplänen Bayerns ein pädagogischer 
Freiraum »Vorgeschrieben« (!) ist, d. h. 
ca. 20 % der tatsächlich zur Verfügung 
stehenden Unterrichtszeit für jedes Fach 
vom Lehrer pädagogisch frei gestaltet 
werden sollen, bezweifelt selbst der Leiter 

UNIVERSITÄT AUGSBURG- PHILOSOPHISCHEFAKULTÄT 1- LEHRSTUHL FÜR 
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Sonstige: -----------~-----------------

~ 
Kommunikationsmoral 
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des staatlichen Instituts, in dem die Lehr­
pläne entwickelt werden, »Ob es gelungen 
ist, die 20 %-Rate in der Mehrzahl der 
Fächer zu erreichen« ( Westphalen 1980, 
S. 397). 
Die Konsequenz aus den Befunden 
scheint demnach auf der Hand zu liegen: 
Durchforstung der Lehrpläne unter dem 
Gesichtspunkt der Kürzung. Gleichzeitig 
sollte den hierfür Verantwortlichem, die in 
der Regel strikt fachwissenschaftlich qua­
lifiziert und orientiert sind, die Auflage ge­
macht werden, die erzieherische Dimen­
sion ihres Faches stärker zu reflektieren 
oder hierfür einen Erziehungswissen­
schaftler zu Rate zu ziehen. 

3. Zur erzieherischen Wirksamkeit von 
wwu 
Eine eigene Evaluationsstudie zur Erfas­
sung der erzieherischen Wirksamkeit von 
WWU war im Projekt ursprünglich nicht 
vorgesehen gewesen. Auf Anregung der 
Projektlehrer hin wurde jedoch der Ver­
such unternommen, die Frage nach den 
Wirkungen verstärkter Wertklärung und 
Wertorientierung auf die beteiligten Schü­
ler zu beantworten. Drei Informationsquel­
len standen hierfür zur Verfügung: 
a. die Protokolle über stattgefundene 
WWU-Aktivitäten, 
b. die Aussagen der Projektlehrer bei der 
Endbefragung und 
c. die Antworten der Schüler auf die Per­
sönlichkeitsbefragung bei Projektbeginn 
und -ende. 
zu a.: Die Auswertung der Protokolle, die 
eine vom Lehrer geschätzte Prozentanga­
be der am Unterricht beteiligten Schüler 
enthielten (siehe Abbildung), erbrachte, 
daß wertbezogene Unterrichtsthemen 
überwiegend hoch motivierend wirken. in 
über 80 % der Protokolle wurden Schüler­
beteiligungsquoten von über 50 % regi­
striert. Die Mitarbeit der Schüler war dann 
am größten, wenn die WWU-Aktivitäten 
unter dem Leitgedanken der Kommunika­
tionsmoral oder der Klärung individueller 
Werthaltungen standen. Sie sank in stati­
stisch signifikanter Weise ab, wenn Ler­
nen durch Einsicht oder die moralische 
Urteilsfähigkeit gefördert werden sollte. 
Ein stärker rationalitätsbetonter Unterricht 
hielt offensichtlich mehr Schüler von einer 
spontanen Beteiligung an der unterrichtli­
chen Kommunikation ab als ein an Ich­
Erfahrungen und Emotionen der Schüler 
anknüpfender. 
zu b.: Die Lehrer konnten keine deutlichen 
positiven Verhaltensänderungen bei den 
Schülern oder ein spürbares Anwachsen 
ihrer Entscheidungsfähigkeit beobachten. 
Schon eher wurden kritischere Einstellung 
gegenüber vorgegebenen Werten und un­
bewußt übernommenen Verhaltensmu­
stern sowie Einsicht in die Notwendigkeit 
einer gewissen gemeinsamen Wertbasis 
wahrgenommen. 
zu c.: Während die unter a. und b. ge­
nannten Daten lediglich grobe und subjek-
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tive Schätzungen der Wirksamkeit von 
WWU darstellten, handelt es sich bei dem 
zu Schülerbefragung verwendeten PFK 
9-14 (Seitz & Rausche 1976) um ein Test­
verfahren, das den Gütekriterien der Ob­
jektivität und Reliabilität im Sinne der klas­
sischen Testtheorie entspricht. 
Seine Validität für die Evaluationsstudie 
wurde mittels einer Lehrerbefragung über­
prüft. Demnach spiegelten von den 15 
Persönlichkeitsdimensionen des PFK 
9-14 vor allem die folgenden sechs das 
wider, was als mögliche Erziehungseffek­
te von WWU betrachtet werden konnte: 
VS2 (fehlende Willenskontrolle), M01 (ag­
gressives Bedürfnis nach lch-Durchset­
zung), M06 (Maskulinität der Einstellung/ 
Feinfühligkeit), SB3 (Selbsterleben von 
Impulsivität und Unbekümmertheit), M03 
(schulischer Ehrgeiz) und M04 (Bereit­
schaft zu sozialem Engagement). 
Erwartet wurde, daß Schüler, die von den 
Projektlehrern im Sinne des gemeinsam 
erarbeiteten WWU-Orientierungsrahmens 
unterrichtet worden waren, sich in den 
genannten PFK-Dimensionen positiv von 
denjenigen Schülern unterschieden, die 
von den anderen Lehrern der Schule be­
treut worden waren. 
Bei keinem der ausgewerteten Vergleiche 
ließ sich für die Experimentalklassen ein 
eindeutig auf WWU-Aktivitäten zurück­
führbarer Vorteil gegenüber den Kontroll­
klassen nachweisen. Das kann jedoch 
auch darauf zurückgeführt werden, daß 
der zeitliche Aufwand für WWU während 
des Schuljahres in den Versuchsklassen 
zu gering war und daß di~ innere Validität 
des Experiments (s. Campbell & Stan/ey 
1970) nicht völlig gewährleistet werden 
konnte. 
Fazit: Die Frage nach der erzieherischen 
Wirksamkeit von WWU konnte im Rah­
men des Projekts nicht endgültig beant­
wortet werden. Zwar berichteten die Leh­
rer von überdurchschnittlicher Schülerbe­
teiligung innerhalb wertrelevanter Unter­
richtsphasen und glaubten, kritischere 
Einstellungen gegenüber vorgegebene 
Werten bei gleichzeitiger Einsicht in die 
Notwendigkeit einer gemeinsamen Nor­
men- und Wertbasis bei ihren Schülern 
festgestellt zu haben. Eine objektive Er­
fassung der erzieherischen Wirksamkeit 
von WWU muß jedoch einer zukünftigen 
Studie überlassen bleiben, in der nicht nur 
experimentell unbeeinflußte Kontrollgrup­
pen zur Verfügung stehen, sondern auch 
Möglichkeiten intensiverer wertklärender 
und wertorientierender Unterrichtsarbeit 
gegeben sind. 

4. Einige Markierungspunkte auf dem 
Weg zu einer pädagogisch neuorien­
tierten Schule 

Wenn im folgenden einige Vorschläge zur 
Verbesserung der schulischen Erzie­
hungsbedingungen gemacht werden, so 
sei vorausgeschickt, daß es sich dabei 
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keinesfalls um die Gesamtkonzeption ei­
ner pädagogisierten Schule handelt. Dies­
bezüglich kann auf eine Reihe beachtens­
werter systematischer Publikationen der 
letzten Jahre verwiesen werden (z. B. Au­
rin 1980; Hentig 1976, 1979 a, b; Weber 
1979; Lichtenstein-Rother 1980; Singer 
1981 ). Aufgezeigt werden hier lediglich 
einige Stellen des Schulsystems, die sich 
während der zweijährigen Kooperation 
des Berichterstatters mit Lehrern einer re­
gulären bayerischen Hauptschule als Hin­
dernisse pädagogischen Handeins her­
auskristallisierten und an denen eine 
Neuorientierung ansetzen könnte (zur Er­
gänzung siehe die Situationsschilderung 
aus der Warte eines der Projektlehrer: 
Stad/er 1981 ) . 

a. die Erweiterung des pädagogischen 
Freiraums 
Als eines der gravierendsten Hemmnisse 
für eine stärkere Berücksichtigung päd­
agogischer Aspekte in der Schule wurde 
von den Praktikern, wie in Abschnitt 2 
bereits erwähnt, die Stoffülle der CuLP 
empfunden. Die Klage der Lehrer über 
Zeitmangel für erzieherische Aufgaben 
kann m. E. auch nicht dadurch abgewie­
sen werden, daß man darauf verweist, die 
Urheber der CuLP hätten bei der Auswahl 
der Lernziele und -inhalte für das jeweilige 
Unterrichtsfach eine Lücke zur freien Dis­
position des Lehrers gelassen, die etwa 
ein Fünftel der vorgesehenen Unterrichts­
zeit ausmache. 
Diese Lücke wird offensichtlich nicht 
wahrgenommen, d. h. allem Anschein 
nach atmen entweder die CuLP nicht den 
Geist jenes vom Staatsinstitut für Schul­
pädagogik proklamierten »Pädagogi­
schen Freiraums•• (ISP o. J.) oder aber 
die Lehrer wurden nicht in ausreichender 
Weise in den angemessenen Gebrauch 
der CuLP eingeführt. Die Erweiterung des 
pädagogischen Freiraums in der gemein­
samen Tätigkeit von Schülern und Leh­
rern muß als conditio sine qua non für 
weitere Maßnahmen zur Verbesserung 
des schulischen Erziehungsklimas ange­
sehen werden. 

b. Pädagogische Professionalisierung 
Die sicherlich notwendige Professionali­
sierung des Lehrerstandes- vor allem der 
Volksschullehrer - verlief in den letzten 
beiden Jahrzehnten in zu einseitiger Wei­
se in Richtung auf fachwissenschaftliche 
Qualifizierung. Das Bild vom >>Fachmann 
für Erziehung und Unterricht« reduzierte 
sich immer mehr auf das vom professio­
nellen Wissensvermittler. 
Als kaum noch zu unterbietender Tief­
punkt dieses Entpädagogisierungstrends 
muß z. B. in Bayern das neue Lehrerbil­
dungsgesetz und die Lehramtsprüfungs­
ordnung I vom Dezember 1979 angese­
hen werden, in der die erziehungswissen­
schaftliehen Studienanteile auf kümmerli­
che Rudimente zusammengestrichen 

worden sind. Diese Entwicklung ist um so 
fataler, als die erzieherischen Aufgaben 
an Eitern und Erzieher im gleichen Zeit­
raum ja nicht leichter wurden. Heute vor­
herrschende Zielvorstellungen für Erzie­
hung, die den demokratisch gesinnten, 
selbstbestimmten und moralisch mündi­
gen Bürger vor Augen haben, erfordern 
ein höheres Maß erzieherischer Kompe­
tenz als dies in Zeiten unhintertragbarer 
Autorität des Erziehers qua Amt der Fall 
gewesen sein mag. 
Wenn Lehrer heutzutage über ihren Beruf 
klagen, dann nicht, weil sie das Gefühl 
haben, zu wenig in ihrem Fach Bescheid 
zu wissen, sondern meistens, weil sie sich 
den erzieherischen Herausforderungen 
des Schulalltags nicht gewachsen sehen. 
Diesem Mißstand kann u. a. durch ver­
mehrte Anstrengungen zur pädagogi­
schen Professionalisierung des Lehrer­
standes begegnet werden. 

c. Kooperatives Vorgehen 
Wenig Aussicht auf Erfolg muß vor dem 
Hintergrund der Erfahrungen im Projekt 
WWU dem bisherigen Vorgehen des ISP 
bei seinem Konzept >>Pädagogischer Frei­
raum•• prognostiziert werden. Die noch so 
gut gemeinten Ratschläge zur Gestaltung 
des Pädagogischen Freiraums müssen 
folgenlos bleiben, 
D wenn der Lehrer nicht gelernt hat, er­
zieherisch bedeutsame Unterrichtsmetho­
den (z. B. Projektunterricht, Gruppenun­
terricht, Spiel) und -prinzipien (s. Mauer­
mann 1981) anzuwenden, 
D wenn rechtliche Bestimmungen und ri­
gide Stundenpläne (z. B. im Rahmen von 
Exkursionen, Schullandheimaufenthalten 
und außerunterrichtlichen Aktivitäten) In­
itiativen zur Verbesserung des Schulle­
bens im Keim ersticken, 
D wenn Schulräte die Qualität von Leh­
rern oft nur nach leicht quantifizierbaren 
Kriterien (z. B. Zahl der Hefteinträge, der 
ausgearbeiteten Unterrichtseinheiten, der 
Fortbildungsnachweise usw.) beurteilen, 
D wenn Eitern die Qualität einer Schule 
lediglich nach den Ziffern auf den Zeug­
nissen ihrer Kinder bemessen, kurz: 
D wenn andere Einflußgrößen innerhalb 
des Schulsystems pädagogischen Bemü­
hungen diametral entgegenwirken. 
Die gegenwärtigen schulischen Erzie­
hungsverhältnisse, die u. a. dadurch ge­
kennzeichnet sind, 
- daß Lehrer ihren Erziehungsauftrag 
nicht zureichend wahrnehmen (wollen 
oder können) mit dem Verweis auf Unzu­
ständigkeit, Ausbildungsdefizite, Rechts­
verordnungen oder Geringachtung erzie­
herischer Tätigkeit durch Schulaufsicht 
und Ettern, 
- daß Schüler unter der Beziehungslosig­
keit der heutigen Schule leiden und sie 
häufig als krankmachende und angstaus­
lösende Institution erleben ( Singer 1981), 
- daß Eitern die Erziehungsfunktion der 
Schule in äußerst uneinheitlicher Weise 
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interpretieren: die Sichtweisen variieren 
von der Übertragung nahezu aller Erzie­
hungsaufgaben auf die Schule (vgl. Stad­
/er 1981, S. 201 1.) über Indifferenz und 
Gleichgültigkeit bis zur völligen Ablehnung 
des schulischen Erziehungsauftrags, 
- daß die Schulauf;;ich~ angesichts stän­
dig wachsender bürokratischer Akte nur 
noch in Ausnahmefällerl Schule, Lehrern 
und Eltern beratend zur Seite stehen kann 
und innovative Anregungen an zuneh­
mender Verrechtlichung des Schulwesens 
scheitern müssen, 
können mit Aussicht auf Besserung wohl 
kaum lediglich durch Appelle an nur einen 
der betroffenen Personenkreise konstruk­
tiv verändert werden. Zuvörderst gilt es, 
dysfunktionale Faktoren zu neutralisieren, 
Mißverständnisse zu überwinden und ge­
meinsame Zielvorstellungen zu entwik­
keln. Hierzu bedarf es der Kooperation 
aller an einer Besserung Interessierten 
(vgl. auch Träger 1981, S. 152 II.). 

d. Schulforum, Lehrerkonferenz und 
Schulleitung als pädagogische Impulsge­
ber 
Institutionellen Rahmen für Kooperation 
an einer Schule böten z. B. das Schulfo­
rum und die Lehrerkonferenz. Bedauer­
licherweise werden diese beiden Einrich­
tungen gegenwärtig nicht in dem Maße für 
die Gestaltung des Erziehungsklimas an 
einer Schule genutzt, wie dies gemäß ih­
rer Funktionsbeschreibungen in den ein­
schlägigen Verordnungen möglich wäre. 
Lehrerkonferenzen werden häufig nur zur 
Weitergabe von Informationen, Vorschrif­
ten und Terminen der Schulverwaltung 
u. ä. verwendet, das Schulforum ver­
kommt an manchen Schulen zu einem 
lästigen, sinnentleerten Ritual. Zum Teil 
mag das daran liegen, daß die Betroffe­
nen das Gefühl vermittelt bekommen ha­
ben, nichts Wesentliches mehr entschei­
den zu können, da sowieso alles von 
••oben« verordnet wird. Diese resignativen 
Einstellungen können vermutlich nur ab­
gebaut werden, wenn mehr Verantwor­
tung an die Basis verlegt wird, wenn den 
einzelnen Schulen mehr Autonomie zuge­
billigt wird. 
Zu einem anderen Teil mag die unbefriedi­
gende Arbeitsweise der beiden genannten 
Gremien in der Person des jeweiligen 
Schulleiters begründet sein. Sicherlich 
kann dem zugestimmt werden, was Aurin 
über die Rolle des Schulleiters für eine 
pädagogisch ausgerichtete Schule 
schreibt: »Nicht derjenige ist zum Beispiel 
ein geeigneter Schulleiter, der aus Alters­
gründen an der Reihe ist, der ein be­
stimmtes Parteibuch besitzt oder sich 
stets gut anzupassen wußte und ein agiler 
Organisator und Manager ist, sondern 
derjenige, der !rotz aller bestehenden 
Schwierigkeiten es nicht aufgegeben hat, 
Kolleginnen und Kollegen bei Unterrichts­
schwierigkeiten pädagogisch Rat und Halt 
zu geben, der Kinder- und Jugendproble-

20 

me kennt und unbürokratisch zu helfen 
weiß und das Vertrauen der Eltern zu 
gewinnen vermag, der pädagogische An­
liegen seiner Klasse, seiner Schüler und 
Eltern im Kollegium und bei Gesamtkonfe­
renzen überzeugend zu vertreten und 
auch bei der Schulverwaltung durchzuset­
zen weiß« (Aurin 1980, S. 111 ). 
ln dieser idealtypischen Beschreibung ei­
ner guten Schulleitung wird jedoch über­
sehen, daß die bürokratische Struktur un­
seres Schulwesens die Entfaltung solcher 
menschlichen Qualitäten gar nicht oder 
nur mit der Konsequenz ungeheuerer psy­
chischer und physischer Belastungen für 
den Schulleiter selber zuläßt. Zu über­
mächtig sind die Sachzwänge, zu zahl­
reich die organisatorischen, rechtlichen, 
stundenplan- und verwaltungstechni­
schen Probleme. Eine grundlegende Auf­
wertung der pädagogischen Funktion der 
Schulleitung wäre in dem Augenblick voll­
zogen, wenn die Leitung des Verwal­
tungsapparats von der pädagogischen 
Leitung abgetrennt werden kann. Als Bei­
spiel einer funktionsgerechten Lösung 
dieses Modells können die Organisations­
formen »Universität« und »Krankenhaus« 
gelten (vgl. Träger 1981, S. 153 I.). 

e. Entwicklung eines schulspezifischen 
pädagogischen Ethos 
Sollte es gelingen, die an einer Verbesse­
rung schulischer Erziehungsverhältnisse 
interessierten Lehrer, Eltern, Schüler so­
wie Vertreter der Schulaufsicht zu einer 
gemeinsamen Aussprache zusammenzu­
bringen, so könnte dieses Gremium ver­
suchen, eine klare pädagogische Linie für 
ihre Schule festzulegen, d. h. ein schul­
spezifisches pädagogisches Ethos zu ent­
wickeln. 
Dieses Schul-Ethos (Rutter 1980) kann, 
wie dies in der Arbeit der Projektgruppe 
WWU praktiziert wurde, die Form eines 
pädagogischen Orientierungsrahmens 
annehmen, nach dem Erziehung und Un­
terricht im Bereich der jeweiligen Schule 
ausgerichtet werden soll. Damit verknüpft 
sich die Hoffnung, daß »die einzelne 
Schule ein Gesicht mit erzieherischer 
Kraft erhält, die von einem Zusammenwir­
ken von Eltern, Lehrern und Schülern ge­
prägt wird« (Beckmann 1979, S. 15). Daß 
diese Hoffnung so unbegründet nicht ist, 
zeigen unter anderem die Befunde von 
Rutter u. a. (1980). ln dieser Studie ließ 
sich nachweisen, daß sich »gute« von 
»Schlechten•• Schulen hauptsächlich 
durch ihre interne Organisation unter­
scheiden lassen: in den schulischen An­
forderungen, in d!:H Art der Strafen und 
Belohnungen, in den Verantwortlichkeilen 
innerhalb der Schule, in der Stabilität und 
Gliederung des Lehrkörpers u. ä. 

f. Realistischer Optimismus 
Die Rutter-Untersuchung gibt, angesichts 
wachsender Resignation der Schulrefor­
mer der siebziger Jahre, dem pädagogi-

sehen Optimismus zweifelsohne wieder 
etwas Auftrieb. Vor einer Überschätzung 
der erzieherischen Möglichkeiten der 
Schule muß jedoch abschließend mit ei­
ner Feststellung von Heinrich Roth ge­
warnt werden: 
»Und wenn heute über einen Mangel an 
Erziehung in den Schulen geklagt wird, so 
ist es wohl immer schon eine falsche Hoff­
nung gewesen, die Schule könne zusätz­
lich aus eigenem Elan leisten, was Fami­
lie, Kirche, Gesellschaft und Politik zu­
sammen offenbar zur Zeit auch nicht zu 
leisten vermögen•• (Roth 1981, S. 11 ). 
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